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FSJ Ganztagsschule

ÜBER UNS…
Zahlen / Fakten
Im FSJ Ganztagsschule, im Schul­
jahr 2007/08 noch als kleine Semi­
nargruppe mit 32 Freiwilligen ge­
startet, endete im Sommer 2014 
der mittlerweile 7. Jahrgang. Die 
Zahlen waren 2014 jedoch andere: 
Ein Team von 6 Koordinator_innen 
begleitet 5 Regionalgruppen mit 
Start zum August und einer April-

Gruppe über 300 
Freiwillige. Hier­
von beendeten 268 
Freiwillige im März 
und Juli ihr FSJ er­
folgreich. Organi­
siert sind bei uns z. T. die Freiwil­
ligen in Regionalgruppen (s. „Das 
Team“) Das Ende des einen war im 
August aber auch der Beginn des 
nun schon achten FSJ-Ganztags­

schul-Jahrgangs. Wieder über 300 
engagierte junge Menschen stellen 
sich nun den vielfältigen Herausfor­
derungen die Ihnen das spannende 
Einsatzfeld Schule bietet.

Das Team
Das Team der FSJ Ganztagsschule 
besteht aus sechs Koordinatoren, 
alle mit pädagogischem oder sozial­
pädagogischem Studium. Jeder Ko­
ordinator betreut eine eigene Grup­
pe, die nach regionaler Lage der 
Einsatzstelle unterschieden wird. 
Die Aprilgruppe ist hier die Ausnah­
me. In ihr werden landesweit FSJler 
betreut.

In den vergangenen Jahren ist das 
Team deutlich gewachsen. Um dem 
Rechnung zu tragen und als Team 
näher zusammenzuwachsen, nimmt 
es seit 2014 an Supervisionen teil. 
Auch 2014 fand, wie jedes Jahr, 
eine interne Fortbildung für das 
komplette FSJ-Team (FSJ Kultur & 
FSJ GTS)  statt. 2014 war das The­
ma lösungsorientierte Gesprächs­
führung. 

Momentaufnahme beim Teamtag

FÜR SCHULEN
Einsatzfelder von Freiwilligen 
im Schulalltag
Die Einsatzfelder sind bewusst viel­
fältig gestaltet, damit die Freiwilli­
gen einen umfangreichen Einblick 
in alle Bereiche der Schule bekom­
men können. Sie reichen von Zuar­
beiten in der Verwaltung, Erstellen 
von Arbeitsmaterialien, Zuarbeiten 
beim Hausmeister über verschiede­
ne Aufsichten und die Mithilfe bei 
der Verpflegung der Schüler_innen. 

Der Hauptschwerpunkt liegt al­
lerdings bei der vormittäglichen 
Unterstützung im Unterricht, um 
Lehrern_innen als zusätzliche An­
sprechperson bei der Einzelbetreu­
ung von schwächeren Schülerinnen 
und Schülern zu unterstützen. 

Nach der Mittagessenbetreuung 
haben viele Freiwillige eigene AGs, 
die sie ins Leben gerufen haben und 
eigenständig betreuen. Zu den all­
täglichen Aufgaben sollen die Frei­
willigen ein Projekt im Laufe des 

Jahres an ihrer Schule umsetzen. 
Dies kann eine neu ins Leben geru­
fene AG sein oder z.B. auch eine Ak­
tion während einer Projektwoche. 

Hier spielen die persönlichen In­
teressen und Vorlieben der Freiwilli­
gen eine entscheidende Rolle, denn 
je interessierter er oder sie an dem 
Thema ist, das sie/er Kindern nahe 
bringt, umso engagierter ist der 
oder die Freiwillige auch.
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Qualitätsstandards
Für den Apriljahrgang 2014 wurde 
zum ersten Mal eine verpflichtende 
Zielvereinbarung für unsere Schu­
len eingeführt. Sie soll das Einfüh­
rungsgespräch zwischen Mentor 
und Freiwilligen zum Beginn des 
Jahres dokumentieren und den Ko­
ordinatoren einen Einblick in Erwar­
tungen, Sorgen und Wünsche beider 
Seiten geben. 

Die verpflichtende Zielvereinba­
rung ist ein Teil der von unserem 
Dachverband BKJ 2013 verabschie­
deten Qualitätsstandards für die 
Freiwilligendienste Kultur und Bil­
dung. 

Zielvereinbarung  für FSJler und Schulen

Einsatzstellentreffen 2014

Einsatzstellentreffen 2014
Beim diesjährigen Einsatzstellen­
treffen drehte sich alles rund um 
das Seminarkonzept des FSJ Ganz­
tagsschule. 

Um Schulleiter_innen und Men­
tor_innen eine bessere Vorstellung 
davon zu geben, was ihre FSJler auf 
den Seminaren erleben und welches 
Know-how sie dort mitnehmen, 

haben wir den Einsatzstellen in die­
sem Jahr das Seminarkonzept vor­
gestellt. Wir haben die jeweiligen 
Ziele und Methoden der Seminare 
aufgezeigt und Referenten sowie 
Künstler haben interessante Ein­
drücke aus den Workshops und der 
Arbeit mit den Freiwilligen geschil­
dert. Wir sind mit den Schulen in 
den Dialog getreten, um einerseits 

anzuregen, das gewonnene Know-
how der FSJler mehr in den Schulall­
tag zu integrieren und andererseits 
um neue Ideen und Anregungen für 
die Seminare zu erhalten. Abgerun­
det wurde das Programm mit viel­
fältigen Impressionen vergangener 
Seminare.
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VON UND FÜR FSJler
Seminarkonzept
Die Freiwilligen absolvieren wäh­
rend ihres FSJs insgesamt 25 Bil­
dungstage. Im FSJ Ganztagsschule 
füllen wir diese vor allem damit, 
unsere Freiwilligen auf den Schul­
alltag vorzubereiten, sie persönlich 
zu stärken und ihnen Anreize für 
Kreativität und Kultur zu schaffen. 
Daher stützt sich unser gesamtes 
Seminarkonzept auf drei Säulen: 
Pädagogik, Persönlichkeit & 
Kultur.

Von den 25 Bildungstagen wer­
den 21 auf festen Seminartagen ab­
solviert. Zunächst findet ein Einfüh­
rungstag (i. d. R. noch vor Beginn 
an der Einsatzstelle) statt. Hier geht 
es inhaltlich um einen allgemeinen 
Informationsaustausch und das 
Kennenlernen in der Gruppe. 

Die folgenden Seminare finden 
als fünftägige Seminarwochen 
statt. In der ersten und zweiten Se­
minarwoche liegt der Schwerpunkt 
auf pädagogischer Handlungs-
sicherheit und dem Zusam-
menwachsen der Gruppe. Die 
pädagogische Handlungssicher­

heit wird in Workshops vermittelt. 
Workshopthemen sind hier unter 
anderem: Rhetorik, Konfrontations­
pädagogik, Sexualpädagogik, Not­
fall- und Krisenmanagement mit 
Gruppen, Medienpädagogik oder  
Sinnespädagogik. Das Zusammen­
wachsen der Gruppe wird vor allem 
im Rahmenkonzept durch Teamak­
tionen und beispielsweise eine ge­
meinsame Fahrt in einen Kletter­
wald gefördert.

Als Kulturbüro Rheinland-Pfalz 
haben wir ein besonderes Interes­

se daran, jungen Menschen Kultur 
näher zu bringen. Daher stehen die 
dritte und vierte Seminarwoche 
vorrangig unter kulturpädagogi­
schen Aspekten. 

Auf dem Projektseminar geht 
es darum, das Seminarprogramm 
aktiv mit Leben zu füllen. Lear-
ning by doing ist angesagt. Un­
terschiedliche Programmpunkte, 
werden in kreativer Eigenregie 
der Teilnehmer gestaltet. In dieser 
Woche finden Rallyes, Nachtwan­
derungen, Olympiaden, Stadtfüh­
rungen, Lagerfeuerabende und 
viele andere Aktionen der FSJler 

statt. Die verschiedenen Aktionen 
werden vom Seminarteam mittels 
Reflektionen und kurzen Inputs ge­
zielt pädagogisch begleitet.

Unter dem Motto Kultur pur 
können sich die Teilnehmer auf dem 
Abschlussseminar für einen von 
vielen Kreativ-Workshops anmel­
den. Die Workshopleitung besteht 
diesmal nicht aus Pädagogen son­
dern aus freischaffenden Künstlern. 
Angeboten wird beispielsweise: 
Mode aus Papier, Poetry Slam, Mu­
sik, Gesang, Tanz, Film, Fotografie, 
Performance oder auch Schrott­
schweißen. Das Seminar endet in 
einem Abschlussabend mit span­
nenden Aufführungen und Ausstel­
lungen, in denen sich nicht selten 
die Erlebnisse aus dem gesamten 
Jahr künstlerisch ausdrücken.

Um die 25 Bildungstage komplett 
zu machen, haben die Freiwilligen 
vier freie Bildungstage, die sie mit 
eigenen Schwerpunkten füllen. Ge­
meinsam mit dem FSJ Kultur bieten 
wir den Freiwilligen jedes Jahr den 
Bildungsblock an. Ein Fortbil­
dungsprogramm mit vielen ein- bis 
zweitägigen Seminaren. Die Semi­
nare im Bildungsblock stützen sich 
wie die festen Seminarwochen auf 
die drei Säulen Pädagogik, Persön­
lichkeit & Kultur. Alternativ hierzu 
können die Freiwilligen aber auch 
Fortbildungen von externen Anbie­
tern oder Hospitationen in anderen 
Einrichtungen anerkennen lassen.

Seminarkonzept
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Bildungsblock Splitter
Recht auf Stadt Hamburg
Was ist Gentrification, wie wird der 
Lebensraum in Städten verteilt und 
welche Entwicklung macht Ham­
burg in diesem Prozess durch? Dem 
wollten wir gemeinsam mit unseren 
Freiwilligen auf den Grund gehen 
und organisierten für 15 Freiwilli­
ge des Jahrgangs eine Bildungsreise 
nach Hamburg.

Es erwartete uns ein volles Pro­
gramm mit bildungspolitischen und 
kulturellen Schwerpunkten. Wir 

besuchten gemeinsam eine Woche 
lang das Hamburger Gängeviertel, 
um zu sehen, wie sich Künstler 
Räume in Hamburg aneignen, um 
ein alternatives Lebenskonzept 
zu verwirklichen. Wir trafen uns 
mit Christoph Schäfer, Mitinitiator 
des Park Fictions, der uns einiges 
zu der Entwicklung im Stadtteil 
St. Pauli zu erzählen hatte. Roger 
Behrens, Philosoph und Soziologe, 
gab uns einen Einblick in die his­
torischen Veränderungen, die die 
Stadt Hamburg in den letzten 200 

Jahren durchlaufen hat. Am Ende 
der Woche hatten die Freiwilligen 
dann die Aufgabe, eine Live-Ra-
diosendung beim Freien Sender 
Kombinat in Hamburg auf die Beine 
zu stellen. Von der Moderation, den 
Inhalten bis zur Musik lag alles in 
der Verantwortung der Freiwilligen. 
Das Ergebnis war eine unterhaltsa­
me und informative Sendung zum 
Thema und der Reise, auf die sich 
die Freiwilligen begeben hatten.

Projekte
Im Rahmen ihres FSJs an einer 
Ganztagschule stellen alle Freiwil­
ligen ein eigenständiges Projekt auf 
die Beine. Viele Schulen kamen so 
schon in den Genuss einer neuen 
Homepage, zusätzlichen Projekt­
tagen, Lesenächten, Wandertagen 
und zusätzlichen AGs. Eine beson­
dere Bereicherung, von der nicht nur 
die Schule profitierte, haben sich die 
beiden FSJlerinnen der Realschu­
le plus Altenkirchen ausgedacht: 
Klassenweise haben die Schüler_in­
nen um die Wette Pfandflaschen 
gesammelt. Den Erlös spendeten sie 
einem guten Zweck (und zu einem 
kleinen Teil der Klassenkasse der 
Gewinnerklasse).

Zahlreiche Projekte von FSJlern 
mit einem kulturpädagogischen 

Schwerpunkt wurden vom Kultur­
büro Rheinland-Pfalz im Rahmen 

des Förderprogramms Kultur 
macht Schule bezuschusst. 

FSJ-Projekt Pfandsammeln in Altenkirchen 

Bilderkollage zum Workshop „Schrottschweißen“ auf dem Abschlussseminar 2014 der FSJ Ganztagsschule
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FSJ Kultur

Allgemein
Zahlen / Fakten
Seit 2006 begleitet das Kulturbüro 
als Landesträger junge Menschen 
im Freiwilligen Sozialen Jahr in der 
Kultur. Waren es anfangs etwas 
über 20 Freiwillige, die ihr FSJ Kul­
tur in Rheinland-Pfalz absolviert 
haben, so ist die Zahl 2014 auf mitt­
lerweile stolze 120 angestiegen. Im 
FSJ Kultur erleben junge Erwach­
sene zwölf Monate das Entstehen 
von Kultur im Rahmen ihrer aktiven 

Mitarbeit in einer rheinland-pfäl­
zischen Kulturinstitution hautnah 
mit. Sie lernen den Arbeitsalltag 
in einer Kultureinrichtung intensiv 
kennen und nehmen darüber hinaus 
an insgesamt 25 Bildungstagen teil. 
Während des FSJs führen die Frei­
willigen ein eigenständiges Projekt 
in ihrer Einrichtung durch.

Im Kulturbüro sind im Bereich 
FSJ Kultur derzeit vier Mitarbeite­
rinnen in der Begleitung der Freiwil­
ligen und Betreuung der Einsatzstel­

len beschäftigt. Jährlich findet ein 
Treffen für die begleitenden Mitar­
beiter der Einsatzstellen statt, das 
neben einem inhaltlichen Input vor 
allem dem Austausch untereinan­
der über die Zusammenarbeit mit 
den Freiwilligen dient. 2014 lautete 
das Thema „Ehrenamtliche Mitar­
beit junger Menschen in zivilgesell­
schaftlichen Organisationen – wie 
gelingt eine erfolgreiche Motivation 
zur Beteiligung?“

Die Seminare
20 der 25 Bildungstage finden in­
nerhalb von vier gemeinsamen Se­
minarenwochen statt, organisiert 
und durchgeführt von den Koor­
dinatorinnen des Kulturbüros. Die 
restlichen fünf Bildungstage kön­
nen frei gewählt werden. Hierfür 
stricken wir für die FSJler ein extra 
Angebot mit in der Regel ein- bis 
zweitägigen Seminaren (so genann­
ter Bildungsblock). Daneben kön­

nen die Freiwilligen auch gerne an 
unserem Seminarprogramm Kultur 
& Management teilnehmen. Mög­
lich sind aber auch Hospitationen in 
anderen Kultureinrichtungen oder 
Seminare bei externen Anbietern.

Im FSJ Kultur stellen wir jeden 
Jahrgang unter ein Thema. Der 
Jahrgang 2013/2014 befasste sich 
mit dem Thema ALLE(S) ANDERS 
- Legehennen, Freilandhüh-
ner und anderes Federvieh. 

Nachdem wir auf dem ersten Jahr­
gangsseminar im Oktober 2013 he­
rausgefunden haben, dass es sich 
lohnt, für eine Sache einzustehen 
und dass zum Protest Köpfe und 
kreative Menschen gehören, die 
eine Idee haben, wie eine neue und 
bessere Welt aussehen könnte, sind 
wir im zweiten Seminar im Januar 
2014 selbsttätig geworden. Die Frei­
willigen haben den Versuch gewagt, 
aus der Massenindividualität auszu­

Gurppe des FSJ-Kultur-Jahrgang 2013/14 in den Räumen der  Biennale, Prag
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FSJ Politik
Seit 2011/2012 bieten wir auch das FSJ Politik an. 
Einsatzstellen sind hier u.a. die Landtagsverwaltung, 
das Ehrenamtsreferat der Staatskanzlei, die Landes­
schülervertretung, das NS-Dokumentationszentrum 
in Osthofen oder das Jugendparlament der mobilen 
Spielaktion Trier. Da die Gruppe der FSJ-Politikler mit 

zehn Freiwilligen noch überschaubar ist, konnten wir 
noch keine separate Seminargruppe hierfür bilden. 
Die Freiwilligen des FSJ Politik nehmen an den Se­
minaren des FSJ Kultur teil. Hier sind sie jedoch sehr 
gut aufgehoben, da das Jahresthema des FSJ Kultur 
immer auch ein gesellschaftspolitisches Thema ist.

bre chen, 
versucht, 

auch mal 
u n e r w ü n ­
scht, lästig 
und anstren­
gend zu sein. 
Sie haben 

sich künstlerisch ausgelebt. Zur Un­
terstützung haben wir zehn Künst­
ler eingeladen, die diese Individua­
lität jedes Einzelnen in Werkstätten 
wie Kreatives Schreiben, Musik, 

Tanz oder Thea­
ter herausgekit­
zelt haben.

Im April 2014 
sind wir nach 

Prag gereist und 
haben unseren kri­

tischen Blick auf die 
Kunst und auf die 
Transformation der 
Gesellschaften des 
ehemaligen Ostblocks 

gelegt. Ein Programm­
punkt dieser Städterei­

se war zum Beispiel eine 
Stadt führung 
mit verschiede­

nen Obdachlosen, eine 
einzigartige Gelegen­
heit, Prag von seiner 
anderen Seite zu erkun­
den. Verschiedene Ar­
chitektur-Spaziergänge, 
das Kennenlernen der 
Hintergründe des von 
Cerny gegründeten Kulturzentrum 
MeetFactory sowie verschiedener 
Kunstwerkstätten mit Artists in 
Residence, ein Treffen mit dem frei­
en Journalisten Hans-Jörg Schmidt, 
der seit 20 Jahren als ständiger Kor­
respondent für deutschsprachige 

Medien arbeitet, und vieles andere 
rundeten den Prag-Besuch ab.

Im Juli 2014 haben wir dann das 
Experiment gewagt, die Weisheit 
der Vielen zu erkunden, ein Ver­
such, die wichtigen Dinge der Welt 
gemeinsam zu erforschen. Zu The­
menbereichen wie Leben, Arbeiten, 
Konsum, Politik und Beziehungen 
wurde fünf Tage lang experimen­
tiert. Es wurden kleine Brüche ge­
schaffen, um zu sehen, wie dann 
Wirklichkeit funktioniert, in der 
Hoffnung, dass letztlich die Wün­
sche die Wohnung verlassen werden 

und auf die 
Straße ge­
hen.

Auch im 
FSJ Kultur 
gibt es eine 
Gruppe, die 
im April 
startet. Hier 
hieß das 

Thema des Jahres 1 Jahr 1 Held. 
Die FSJler haben sich beispielswei­
se während des ersten Semianrs auf 
eine Definitionssuche gemacht, was 
ein Held ist, und sich gefragt, in­
wieweit sie selbst Helden sind oder 
schon waren.

„Für mich sind die Highlights auf den 

Seminaren die Menschen, weil man sie 

kennen und lieben gelernt hat.“ 

Lea von den Steinen, FSJ Kultur im 

Staatstheater Mainz.

Das eigenständige Projekt
Das eigenverantwortliche Projekt 
der Freiwilligen ist verbindlicher 
Bestandteil des FSJ Kultur und hebt 
sich vom Arbeitsalltag der Freiwilli­
gen ab. Eine eigene Idee soll selbst­
ständig entwickelt und umgesetzt 

werden. Das Projekt kann innerhalb 
der Einsatzstelle ein zusätzliches 
neues Projekt oder ein neu gedach­
tes, aber reguläres Angebot sein, 
oder aber es stellt die eigenständige 
Bearbeitung als Teil eines größeren 
Projekts in der Einsatzstelle dar. Es 

hat exemplarischen Charakter und 
trägt dazu bei, die Fähigkeiten der 
Freiwilligen im Projektmanagement 
zu entwickeln.

Aus einer Vielzahl von Projekten 
hier stellvertretend zwei Beispiele:
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Die Guerilla Band der JugendKultur­
Werkstatt Pirmasens war die Idee 
des Freiwilligen Marc Eisenberg, der 
in gleichem Hause sein FSJ Kultur 
absolvierte. Als reine Akustikband 
mit stetig wechselnder Besetzung 
gibt sie ihr Repertoire in der Öffent­
lichkeit zum Besten. Nach äußerst 
produktiven Proben bestand die 
Band aus sieben Mitgliedern, die 
begeistert Buchhandlungen, Eisca­
fes und das Studio des Pirmasenser 
Radiosenders Antenne PS stürmten, 
der den Auftritt live übertrug.

Guerillaband

Das Theaterstück „Alles ist dunkel“ beschäftigt sich 
mit Rassismus, Diskriminierung und Ausgrenzung 

heute und im Dritten Reich und rückt Jugendliche in 
den Fokus, die dagegen ankämpfen. Das Stück wurde 

von der Freiwilligen Jelena Lützel 
geschrieben und auf die Bühne ge­
bracht. Sie war als Freiwillige Teil 
des Jahrgangs 13/14 und absolvier­
te ihr FSJ Politik in der NS-Doku­
mentationsstätte KZ Osthofen. Ein 
großer Bestandteil der Arbeit in der 
NS-Dokumentationsstätte beauf­
tragt die Freiwilligen mit der Ge­
staltung und Betreuung der abend­
lichen Veranstaltungen im Haus. 
Da in den letzten Jahren vermehrt 
aufgefallen ist, dass Jugendliche 
den Veranstaltungen fernbleiben, 
war es Jelena und ihrem Mit-FSJler 
Reuben ein Anliegen, dies mit ihren 
Projekten zu ändern.Theaterstück „Alles ist Dunkel“

Fotoprojekt der Aprilgruppen 2014/15 „Schau nicht weg“



13

Deutsch-französischer Freiwilligendienst Kultur

Seit September 2014 wird 
das FSJ Kultur auch grenz­
überschreitend, in Form 
des deutsch-französischen 

Freiwilligendienstes Kultur ange­
boten! Das Kulturbüro entsendet 
und betreut in diesem Jahrgang 
sechs junge Menschen zwischen 
18 und 25 Jahren, die für ein Jahr 
nach Frankreich gehen und in einem 
französischen Kulturbetrieb arbei­
ten. Der deutsch-französische Frei­

willigendienst wird in Partnerschaft 
mit dem Haus Rheinland-Pfalz in 
Dijon/Burgund durchgeführt. Das 
Haus Rheinland-Pfalz entsendet 
seinerseits Freiwillige in deutsche 
Kultureinrichtungen in Rheinland-
Pfalz und Baden-Württemberg. 

Die deutschen und französischen 
Freiwilligen treffen sich viermal im 
Jahr bei den jeweils einwöchigen 
Begleitseminaren. Diese Seminare 
werden vom Deutsch-Französischen 
Jugendwerk (DFJW) in Zusammen­
arbeit mit dem Kulturbüro und 
dem Haus Rheinland-Pfalz orga­
nisiert und finden abwechselnd in 
Deutschland und Frankreich statt. 
Hier arbeiten die Freiwilligen u. a. 
mit der Tandem-Methode, bei der 
sich deutsche und französische 
Muttersprachler_innen ihre jewei­
ligen Sprachen vermitteln. Diese 

Art des partner­
schaftlichen Ler­
nens ermöglicht 
den Freiwilligen, 

ihre Kenntnisse in der Partnerspra­
che zu verbessern, den Anderen 
und dessen Land kennenzulernen 
und selbstgewählte Themen zu ver­
tiefen. Auf diese Weise werden der 
interkulturelle Lernprozess und die 
Kommunikation gefördert. Neben 
der Spracharbeit steht der persön­
liche Entwicklungsprozess der Frei­
willigen im Mittelpunkt. Es gibt 
Raum für Austausch und Reflexion 
der gemachten Erfahrungen, die 

Freiwilligen erlernen verschiedene 
Methoden z. B. zum Projektma­
nagement, zur Konfliktlösung, etc., 
treffen Künstlerinnen und Künstler 

und andere zivilgesellschaftlich ak­
tive Menschen, und werfen einen 
Blick auf die Zeit nach ihrem Frei­
willigendienst. Nebenbei entdecken 
sie außerdem die Besonderheiten 
unterschiedli­
cher Städ­
te und 
Regio­
nen in 

Deutschland und Frankreich.
Im Jahrgang 2015/16 ist die Ent­

sendung von 15 Freiwilligen ins 
Nachbarland geplant.

Tafelbild der Spracharbeit auf dem ersten DFFD-Kultur Seminar

D E U T S C H - F R A N Z Ö S I S C H E R

F R E I W I L L I G E N D I E N S T

Teilnehmende französische Einrichtungen: 
•	 Centre Musical de Marsannay (Musikschule mit Bands und Orchester)
•	 InsiDijon (Verein zur sozialen und kulturellen Integration von internationalen Studierenden) 
•	 Latitude 21 Dijon - La maison de l‘architecture et de l‘environnement (Organisation zu Umweltschutz, 

Nachhaltigkeit, Städtebau und Architektur) 
•	 Le Consortium Dijon (Zentrum für Zeitgenössische Kunst) 
•	 Maison des Jeunes et de la Culture Chenôve (Haus der Jugend und Kultur) 
•	 Pôle Culture de l‘Université de Bourgogne (Kulturabteilung der Universität Burgund).
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Unsere Auszubildenden

Auszubildende 1. Lehrjahr
„Justen, wir haben das Problem ge­
löst!“- Mit Laura Justen wurde unsere 
dritte Ausbildungsstelle in diesem Jahr 
besetzt. Im Bereich der Verwaltung 
startete sie ihr erstes Ausbildungsjahr 
mit den Aufgaben unseres Seminarpro­
gramms Kultur & Management. Haupt­

sächlich beschäftigte sie sich mit der 
Planung und Durchführung im Büro als 
auch vor Ort. Somit konnte Laura bereits 
in wenigen Monaten  vielfältige Erfah­
rungen sammeln und neue Kompetenzen 
erwerben.

Programmheft 
Kultur & Management

Auszubildende 2. Lehrjahr 
Im Laufe der Ausbildung müssen 

die Auszubildenden drei Monate 
Praktikum außerhalb des Kultur­

büros absolvieren (Verbundausbil­
dung). Ziel ist es, ihnen Qualifika­
tionen und Einblicke im Bereich 
der Veranstaltungsorganisation 
und –technik zu ermöglichen. Das 
sind Bereiche, die das Kulturbüro 
Rheinland-Pfalz mit seiner Bil­
dungsarbeit nicht abdeckt. 

Im Sommer 2014 durchlief die 
Auszubildende des zweiten Lehr­
jahres, Linda Otten, ihr erstes Prak­
tikum bei der Nürburgring GmbH.  
Sie schnupperte hinter den Kulissen 
in unterschiedlicher Bereich. Inter­
essante Technikschulungen,  schöne 
Momente im Backstagebereich und 
der Trubel der großen Veranstaltun­
gen prägten die zwei Monate. Hauptbühne des Festivals Rock am Ring 2014

Auszubildende 3. Lehrjahr
2014 feierte das FSJ 50 Jahre Jubiläum. Zu diesem Anlass organisierte 
unsere Auszubildende Annalisa Kappeller, im dritten Lehrjahr, in Ko­
operation mit der LAG Freiwilligendienste, RPR1 und dem Landtag die 
zentrale Jubiläumsfeier in Mainz auf dem RPR1.-Rheinland-Pfalz-Open-
Air. An 12 Ständen wurden die Besucher und Besucherinnen des Open 
Airs eingeladen, zu erleben und zu erfahren, was ein FSJ ist. 
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Auf- und Ausbau von Jugendkunstschulen

Seit 2008 ist die LAG Sozio­
kultur & Kulturpädagogik 
e.V. und das Kulturbüro mit 
der Aufgabe betraut, den 

Auf- und Ausbau von Jugendkunst­
schulen in Rheinland-Pfalz fachlich 
und administrativ zu begleiten. Das 
Landesprogramm will Künstler, 
Initiativen und Einrichtungen, die 
vereinzelt an verschiedenen Stellen 

im Land in der kulturellen Bildung 
aktiv sind, finanziell wie auch fach­
lich unterstützen. Damit sollen ein 
Auf- und Ausbau von Jugendkunst­
schulen gefördert und das Angebot 
sichtbar gemacht werden.

Seit dem Start werden konstant 
jährlich über 30 Einrichtungen und 
Projekte unterstützt. 2014 waren 
es 33. Davon sind 20 seit Beginn an 
kontinuierlich dabei. 14 Einrichtun­
gen bieten über das gesamte Jahr 
hinweg Kurse und Workshops in un­
terschiedlichen Genres an, arbeiten 
also nicht nur projektbezogen. 

Jugendkunstschulen haben es 
sich zur Aufgabe gemacht, krea­
tive Potentiale von Kindern und 
Jugendlichen zu entdecken und zu 
fördern. Sie bewegen sich dabei im 
Spannungsfeld von künstlerischer 
Vermittlung und dem Heranführen 
an Kunst. Die künstlerischen Ange­
bote einer Jugendkunstschule spie­
geln dabei auch aktuelle jugendliche 

Themen und Richtungen wider, 
greifen sie auf und bieten künstle­
rische Formen der Bearbeitungen 
an. Es geht um einen Freiraum zur 
Förderung von Kreativität und nicht 
um Reproduktion. Einzelne Werk- 
und Arbeitsformen werden in spe­
ziellen Technikworkshops durch­
geführt. Ein Bastelangebot kann 
als niedrigschwelliges Eingangsan­
gebot eingesetzt werden, sollte im 
Gesamtprogramm aber klar im Hin­
tergrund stehen.

Bereits 2013 befassten wir uns, 
auch auf Wunsch verschiedener 
Einrichtungen, gemeinsam mit 
dem  Thema Qualitätskriterien 
für  Jugendkunstschulen. Die 
Ergebnisse aus dieser Arbeitsta­
gung wurden – nach Rücksprache 
mit dem Kulturministerium – im 
Rahmen des Jugendkunstschulta­
ges  2014 mit den Aktiven gemein­
sam diskutiert und nochmals abge­
stimmt. Hieraus entstanden die 
Leitlinien für Jugendkunst-
schulen in Rheinland-Pfalz. Sie 
liegen nun dem Kulturministerium 
zur endgültigen Entscheidung vor.

Thema des Jugendkunstschul­
tages, den wir jährlich planen und 
durchführen, war 2014 Warum 
brauchen wir Jugendkunst-
schulen?. Hier gab Prof. Dr. 
Eckard Liebau 
von der Univer­
sität Erlangen, 
Urgestein auf 
dem Gebiet der 
kulturellen Bil­
dung und Vorsit­
zender des Ra­
tes für kulturelle 
Bildung, einen 
in t ere s s a nt en 
und informati­
ven Input. 

Im Verlauf 
des Jahres be­
suchten wir ver­

s c h i e d e n e 
J ug e n d ­
k u n s t ­
schulen 
zur Bera­
tung oder wir 
nahmen als Gast an Ausstellungen 
oder Abschlussveranstaltungen von 
Projekten vor Ort teil. Diese Besu­
che geben einen Überblick über die 
inhaltliche Entwicklung der Ein­
richtungen, und die fachliche Um­
setzung von Projekten.  Sie helfen 
außerdem über die Arbeit der Ju­
gendkunstschulen oder des Künst­
lers informiert zu sein.

Ein weiterer Arbeitsschwerpunkt 
war die telefonische Beratung für 
neue Interessenten wie auch die 
Begleitung und konkrete Unter­
stützung bei Antrags- und Abrech­
nungsfragen. Nach Eingang der An­
träge gehört die Kontrolle dieser, 
das Nachfragen und das Mitteilen 
notwendiger Korrekturhinweise zu 
den laufenden Aufgaben, sowie  das 
Erarbeiten der Vorschläge für die 
Jurysitzung. 

Für Künstler_innen und ande­
re Akteure in Jugendkunstschulen 
wurde 2014 der Kompetenznach­
weis Kultur in zwei Modulen ange­
boten und von 12 Teilnehmer_innen 
besucht.

Integratives Kunstprojekt zwischen Menschen mit und ohne 
Behinderung in der JUKUSCH Cochem-Zell.
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Festivalstern Jugendtheater

In einer Zeit wie dieser sollten 
wir wieder verstärkt den Fokus 
auf die wunderbare Leichtigkeit 

des Spielens legen. Denn das Spiel 
verspricht keine festen Größen, son­
dern eine von vielen Möglichkeiten.

Seit 1993 versuchen der Festival­
stern Jugendtheater und das Ju­
gendtheaterfestival impuls!v, diese 
Lust am Entdecken und Spielen jun­
gen Menschen greifbar zu machen.

2014 haben wir acht Produk­
tionen aus der ganzen Welt nach 
Rheinland-Pfalz eingeladen, wie 
z.B. das bekannte Ashtar Theatre 
aus Ramallah, Palästina, das mit 
seinem neuen Stück das Theater als 
ein Werkzeug zur Demokratiebil­
dung nutzt. 

Das zentrale Festival des Festi­
valstern Jugendtheater, das Jugend­
theaterfestival impuls!v, hat vom 9. 
bis 13. Juli das Theater Koblenz mit 
leidenschaftlichem, inspirierendem, 

lebendigem – und eben impulsivem 
Spielen mit allen Sinnen gefüllt. 

Die Besucherzahlen von ca. 2.800 
Zuschauern belegen, wie wichtig es 
ist, jungen Menschen den Zugang 
zu innovativem, jungem Theater zu 
ermöglichen.

So reichten die Rückmeldungen 
von „spannend und schauspiele­
risch top!“ über „Spitzenklasse!“ 
bis „sehr bedrückend, aber beein­
druckend“.

2015 wagen wir eine Neuerung. 
Mit dem Kinder- & Jugendthea­
terfestival echt jetzt! ist ein neues 
Festivalkonzept für Rheinland-Pfalz 
entstanden. echt jetzt! ist aus den 
Festivalsternen Jugendtheater und 
Figurentheater entstanden. Im Zu­
sammenschluss unter dem neu­
en Festivaldach werden weiterhin 
spannende Theaterangebote für 
Kinder und Jugendliche in Rhein­
land-Pfalz angeboten.

Ashtar Theatre aus Ramallah, Palästina

„Der Mensch ist Mensch, weil er 
spielt“ 
Friedrich Schiller

Big Mama Laboratoto, Buenos Aires, Argentinien Theater Marabu, Bonn
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Weiterbildung „Kultur & Management“

Unser Seminarprogramm 
Kultur & Management 
deckt inhaltlich die kom­
plette Palette an Themen 

ab, die Kulturschaffende zur Um­
setzung kultureller Projekte oder 
Leitung kultureller Einrichtungen 
benötigen. Sie reicht von der Finan­

zierung kultureller Arbeit über das 
Marketing, Management, Rechts­
fragen und Verwaltung bis hin zu 
Rhetorik. Das Programm richtet 
sich an Mitarbeiter und Mitarbei­
terinnen, die in der Kulturvermitt­
lung oder im Organisations-, Ver­
waltungs- und Managementbereich 
von Kultureinrichtungen – Kultur­
zentren, -ämtern, -büros, -vereinen, 
-initiativen, Theatern, Orchestern, 
Kleinkunstbühnen und Festival­
veranstaltern tätig sind bzw. in das 
Berufsfeld Kultur einsteigen wollen. 
Genauso interessant ist es aber auch 
für Künstler und Künstlerinnen.

Was 1994 mit vier Seminaren im 
Jahr startete, konnte ab 2000 auf­

grund großer Nachfrage sukzes­
sive ausgebaut werden. Seit 2007 
umfasst das Programm zwischen 
45 und  50 ein- und zweitägige Se­
minare im Jahr. Mit dem Partner­
verband in Baden-Württemberg, 
der dortigen LAG der Kulturinitia­
tiven und Soziokulturellen Zentren 
(LAKS), haben wir eine Kooperati­
on, so dass eine geringe Anzahl an 
Seminaren auch dort stattfindet.

Über die Jahre beobachtet gibt es 
immer wieder thematische Wellen, 
sprich bestimmte Themen sind über 
zwei, drei oder auch mehr Jahre sehr 
gut nachgefragt und ebben dann 
langsam ab. Die letzten zwei bis 
drei Jahre sind dies z.B. Themen aus 
dem Marketingbereich. Immer voll 

und ausgebucht waren Grundlagen 
des Kulturmarketing, Guerilla-Mar­
keting, Themen aus dem Social-Me­

d i a -
M a r ­
k e t i ng 
oder auch Urhe­
berrecht in der Öffentlichkeitsar­
beit. Hier geht es in erster Linie um 

die rechtlichen Fragen im Social-
Media-Marketing. 

Daneben gibt es Dauerbrenner: 
Seit über 15 Jahren immer wieder 
jährlich – zum Teil auch mehrfach 
– gefragt und noch nie ausgefallen 
sind Seminare zum Pressetexte-
Schreiben, zum Grafischen Gestal­
ten, zur Öffentlichkeitsarbeit, zu 
den Abgabepflichten eines Veran­
stalters (GEMA, KSK, Ausländer­
steuer) oder auch zur Mitarbeiter­
führung. 2014 konnten wir 
insgesamt knapp 700 Teilnehmer 
begrüßen. Von 50 angesetzten Se­
minaren mussten wir lediglich sechs 
absagen, was im Bildungsbereich 
eine sehr gute Quote darstellt (siehe 
Diagramme unten).

„Das macht Lust, morgen wieder 
ins Büro zu gehen“ 
(Seminar „Ablage-, E-Mail- und 
Informationsmanagement“)

„Meine Erwartungen wurden 
mehr als erfüllt. Alle Teilnehmer 
wurden „mitgenommen“ und es 
gab viele hilfreiche Tipps, die pra­
xisrelevant sind“  
(Seminar „Methodenmarathon – 
42 Spiele und Übungen mit Grup­
pen“)

„Sehr gut aufgebaut, informativ, 
praktisch, hervorragende Semi­
narleiterin, gute Gruppe, gutes 
Verhältnis von Gruppenarbeit 
etc.“ 
(Seminar „Mitarbeiterführung“)
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10 Jahre Mentoring für Bildende Künstlerinnen

Nach vier Mentoring-Runden und 
einer bewegten Fördergeschichte, 
in die das Land Rheinland-Pfalz, 
die EU und viele weitere Akteure 
vor Ort einbezogen werden konn­
ten, steht 2014 für uns weiterhin 
im Zeichen des Netzwerks. Um die 
Arbeitsbeziehungen der bislang 
am Projekt beteiligten Personen zu 
fördern und durch entsprechende 
Veranstaltungen zu unterstützen, 
stehen Exkursionen, Künstlerge­
spräche, bewährte und experimen­
telle Formate auf dem Programm.

Exkursionen haben uns zum 
Künstlerhaus Schloss Balmoral, in 
den Kunstraum am Limes in Hilgert, 
in die Kunsthalle Mainz und  ins 
Museum Wiesbaden geführt. Hier 
war die Doppelausstellung Nana, 
Anselm Feuerbach und Mona, Sabi­
ne Dehnel zu sehen, letzteres eine 
Portraitserie unserer Mentorin Sa­
bine Dehnel. Im Gespräch mit den 
Kuratoren und mit dem Sammler 
Dr. Axel Ciesielski fiel der Blick hin­
ter die Kulissen der Ausstellungen. 
Fragen zur Logistik, interessante 

Informationen zur Programmkon­
zeption, aber auch Details zu Räum­
lichkeiten kamen zur Sprache.
Der Wiesbadener Kunstverein Belle­
vuesaal e. V. ist seit Beginn des Pro­
jekts immer wieder Partner, so auch 
mit dem Künstlergespräch On the 
Road, Simone Demandt und Peter 
Riek zur Finissage der Ausstellung 
der beiden Künstler.
Künstlergespräche wenden sich 
als Kunstvermittlungsangebote an 
eine breite Öffentlichkeit, Künst­
ler_innen und Fachkollegen_innen 

äußern oft, dass der Austausch jetzt 
erst richtig losgehen sollte – wenn 
die Veranstaltung sich bereits dem 
Ende entgegenneigt. So haben 
wir mit dem Format Slam_Jam: 
Kunst + X den Versuch gestartet, 
sieben künstlerische Positionen zu 
einem gemeinsamen Thema mitein­
ander ins Gespräch zu bringen. Die 
Galerie Rheingold in Oberdiebach 
hat dem Thema Kunst + Natur einen  
beziehungsreichen Ort geboten, an 
dem unterschiedliche Künstler_in­
nen mit unterschiedlichen Projekten 

ihre Arbeit vorgestellt haben.
Für die zweite Slam_Jam: Kunst 
+ Körper, war das Arp Museum 
Bahnhof Rolandseck Austragungs­
ort. Die aktuellen Ausstellungen, die 
wir mit den Kuratorinnen Susanne 
Blöcker und Jutta Mattern besucht 
haben, standen dort unter dem 
Jahresthema Die menschliche 
Dimension. Dies war thematisch-
konzeptioneller Rahmen unseres 
künstlerischen Arbeitstages und 
der Präsentation.
Der Strategiepart des zweitägigen 
Netzwerktreffens in Burgbrohl 
im Angesicht der Baustelle des 
Kunstpavillons hat Perspektiven 
künstlerischer Selbständigkeit ex­
emplarisch beleuchtet, Präsentati­
onsmöglichkeiten in und außerhalb 
von Rheinland-Pfalz, die kunstpä­
dagogischen Projekte im Land, die 
Förderung der Jugendkunstschulen 
sowie der Beteiligung an „Jedem 
Kind seine Kunst“ anhand der Er­
fahrungen der Teilnehmerinnen dis­
kutiert.
Zum Zwischenstand, 10. Projekt-
geburtstag in Kooperation mit der 
Ateliergemeinschaft waggonfabrik 
6333 waren alle bisherigen Teilneh­
merinnen, Freunde und Freundinnen 
des Projekts eingeladen: gearbeitet 
haben ca. 30 Personen – Künstlerin­
nen, Künstler und Kunstverwandte 
– in drei Workshops mit den Kolle­
ginnen Ines Diederich, Koordinato­
rin „Die Kunst von Kunst zu leben“, 
Ute Hartwig-Schulz, Leiterin des 
Künstlergutes Prösitz, und Ursula 
Theißen, Leiterin des Frauenkultur­
büros Nordrhein-Westfalen.
Beim Festakt am Abend hat Kultur­
ministerin Doris Ahnen erstmalig 
den MentoRing an vier langjährig 
aktive Mentorinnen – Alexandra 
Deutsch, Karin Meiner, Cornelia 
Rößler, Katarina Veldhues – verlie­
hen. Wir gratulieren!

Festakt zum Jubiläum 





Do. 17. September Förderanträge erfolgversprechend gestalten Koblenz

Di. 22. September Vertragsgestaltung Karlsruhe

Mi. 23. September Stimme und Rhetorik Mainz

Di./Mi. 29./30. September Pressetexte Neuwied-Engers

Do. 1. Oktober Akquise leicht gemacht Koblenz

Do. 24. September Das „kleine 1 mal 1“ des Zuwendungsrechts Lahnstein

Di./Mi. 6./7. Oktober Sponsoring und Fundraising Koblenz

Di./Mi. 13./14. Oktober
Methodenmarathon – 
42 Spiele und Übungen mit Gruppen

Koblenz

Do. 15. Oktober Grafik: Die Kulturbüro-Designklinik Mainz

Di. 20. Oktober Aus Besuchern Stammkunden machen Karlsruhe

Mi. 21. Oktober Öffentliche Kulturförderung Pforzheim

Mi. 28. Oktober Starke Marken im Kulturbetrieb Pforzheim

Do. 29. Oktober Abgabepflichten im Kulturbetrieb Koblenz

Di. 3. November
E-Mails gekonnt formulieren 
und professionell organisieren

Koblenz

Mi. 4. November Europa fördert Kultur – aber wie? Mainz

Do. 5. November Freiwilligenmanagement im Kulturbetrieb Koblenz

Mo. 9. November „Es war einmal“ – Storytelling im Social Web Koblenz

Di. 10. November Social Media Marketing Koblenz

Di. 17. November Sicherheit auf Open-Air Veranstaltungen Mainz

Mi. 18. November
Changemanagement I: 
Generationenwechsel in Kultureinrichtungen

Koblenz

Mi. 19. November
Changemanagement II: 
Perspektiven für eine neue Lebensphase

Koblenz

Di. 24. November Strategien der Öffentlichkeitsarbeit Mainz

Mi. 25. November Erfolgsstrategien für mentale Fitness Mainz

Kultur & Management 2. Halbjahr 2015


